
Christian Geliselmann

Bulgarıen ja 2r eın Land zwischen Tradıtion
und Moderne

Miıt dem Selbstbewusstsein der Bulgaren hat e6s eine besondere Bewandt-
nN1ıSsS Wo tritft 1L1Lall in Europa Leute, die iıhr Land lieben un
schmähen? Vielleicht liegt daran, A 6S je] bieten hat
Schönem un Hässlichem. Vielleicht liegt Cc$s auch daran, 4SS die
Bulgaren auf der Landkarte der Vorstellungen, Erwartungen un! Wirk-
lichkeiten 1ın einer 7Zwischenwelt leben, die 65 schwer macht 9
I11all sich befindet: Im „Urient“ mMIt seinem Schlendrian? In „Europa
MmMI1t se1ıner Bildungstradition? Be]l Russland MIt seınen Oligarchen? Be1l
den USA, m1t NATO, Baseballkappen un: einem sozialen Netz miıt
übergrofßen Löchern? Dazwischen irgendwo liegt Bulgarien.

Bevor WIr den Widersprüchen bulgarischen Befindens 1n einıgen Er-
scheinungsformen nachgehen, eın kurzer Blick autf das (Sute A das die-
SCS and bieten hat! Als erstes waren d1€ Tomaten HNeCNNEN Gro(ß,
derb un: rOSaro(lL, bis einem Pfund schwer. Diese durch un: durch
reiten Früchte ergeben einen phantastischen Salat, ihr Fleisch leuchtend
in der Schüssel. Sie VO Markt der AUS dem (z3arten auf den Küchentisch

bringen, 1St die Sommertreude jedes echten Bulgaren. Leider sind S1€e
1m Verschwinden begriffen: S1e PasscChl nicht 1Ns Normen- un Verkehrs-
gefüge der Europäischen Union, welcher Bulgarien se1it 20067 angehört.
Jetzt SETZEN sich auf den Gemüsemiärkten
die kleinen, harten, gveschmacklosen, Bulgarien: eın hleines Land miıt zel-
1aber unbegrenzt lagerfähigen Bällchen gestaltiger Landschaft Un Kaultur.
durch Eın jJammer. Eın Kulturverlust.
och solange CS d1e echten Tomaten
och xibt, werden s1e den Fundamenten der Heimatliebe zählen

/ weitens: die Landschaften mi1t ihrer Vielfalt un ihren malerischen
Formen. Die Reise VO der 1m Westen gelegenen Hauptstadt Sotia ach
(Isten A4a1lls Schwarze Meer führt durch ein weıltes Tal; eingerahmt VO

Der Autor ist Journalist, Historiker (mit dem Schwerpunkt Sudosteuropa) un
Spezialist für das Management europdischer Bildungsprojekte.

Ost-West Europäalsche Perspektiven 2009 Heft 243



imposanten Höhenzügen, die 1mM goldenen Dunst verschwimmen. Links
das Balkangebirge, schwer zugänglich W1e€e ın den Zeiten, als sich in seinen
Wiäldern Freiheitskämpfter die Türkenun Partisanen versteckten.
Rechts d1€ Rhodopen, dem Schwarzwald ähnlich, kuhl 1mM 5Sommer,
schneereich 1m Wınter, bei Kulturwissenschaftlern eliebt der
Pomaken, eıner Bevölkerungsgruppe, d1€ bulgarisch spricht 1B musli-
misch olaubt, jedenfalls traditionell. Überlieferte Lebenstormen haben
sich 1er länger gehalten als anderswo. Die Grenze ach Griechenland
W al die Frontlinie 7zwischen Kapitalismus un 5Sowjetimper1um, MIit.
beschränktem Zutritt.

Die Schwarzmeerküste 1St Besuchern AUS dem W esten VOT allem
durch Pauschalreisen 1n die großen Bade-Anlagen „Sonnenstrand“ un
„Goldstrand“ ekannt. Freilich, den (Gästen dort lieben die eigentli-
chen Schönheiten der Kuste verborgen: Weiıte Buchten m1t feinem Sand,

durch Steiluter, die W ogen durch ausgewaschene Felsen
gurgeln; das Hügelland edeckt VO FEFichenwald un Steppe. Hıer yäbe

Naturschätze bewahren, die INan 1ın Kuropa verloren hat
Die Bulgaren wı1ıssen das Die oröfßten Liebhaber ihres Meeres sind s1e

selbst. uch un: gerade in soz1ialistischer Zeit W arlr der Badeurlaub e1in
Fixpunkt 1m Jahreszyklus. Zur Freiheit VO den Alltagszwängen kam die
Freiheit eiıner weitgehend 1n uhe gelassenen Natur. Die Bäumen
versteckten Hüttensiedlungen fügten der Landschaft wen1g Schaden
Aus dem Urlaubstraum wurde ach der Wende jedoch eın nationales
Irauma. [)as Auftürmen VO Ferienbunkern 1n mehreren Reihen, W1e€
die VO städtebaulicher Regulierung nicht behelligte Investitionswut der
Wende-Millionäre tertigbrachte, ISt den Bulgaren zuwider, gerade weil
s1e ihr Meer ganz anders kennen. Miıt der Erinnerung, W1e€e schön der
Küuste einmal WAal, tahren viele Bulgaren Jjetzt lieber ach Griechenland.
Die betonierten Buchten zuhause oruseln S1Ce sehr

Das Raderwerk NırSc

Bulgaren neigen unnachsichtiger Selbstkritik. Balgarska yabota
(„bulgarische Arbeit“) 1St e1n Ausdruck für C  5 das nicht tunktioniert.
Schlechter 1St eigentlich LLUTI »», Ciganska yrabotd C weil 1er Z mangelhaf-
ten Qualität och betrügerische Absicht kommt. Konzentriert auf die
Qualitäten anderer NationenEEa die angebliche Pünktlichkeit der
Deutschen übersehen S1e die eigenen schönen Zuge. W as den Staat
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angeht, 1St die Kritik jedoch berechtigt. Der EU=-Beitritt 2002 täuscht eC1n
bisschen ber d1€ Mängel 1mM 5System hinweg. Dass der Staat Pro-
zent nıcht tunktioniert, wird auch überspielt durch den wirtschattlichen
Aufwärtstrend der letzten Jahre. Der Bauboom der Küsten, 1mM Gebir-
C un der Hauptstadt bescherte Arbeitsplätze. ber Wirtschaftspoli-
tik? Dass diese Bauwut, die einem großen Teil auf schwarzem der
DraucCcH Geld beruht, nicht andauern
wird, 1St klar Was danach kommt, weilß

Der EU-Beıtrıtt CL täuscht eın
I11all nıcht.

[)as Bildungssystem? Eın Ma{ß bisschen uber die Mängel ım System
hinweg.für seline Leistungsfähigkeit 1St das (58-

halt der Lehrer (220 Euro 1mM Monat).
Schul- un: Universitätsabschlüsse sind käuflich. Inhalte un Methoden
sind VO vorgestern. Rechtskunde 1m Tourismus-Studium: Der Protes-
SOT liest das (zesetz VOL; die Studenten schreiben 1n ihre Hefte Aus den
beruflich Orlentlierten Gymnasien, speziell 1in der Provinz, werden
Jahrgänge ın die Arbeitslosigkeit entlassen, weil die Berute, für die SC-
bildet wird, niemand mehr raucht. Dass auch gule, hingebungsvoll
arbeitende Lehrer oibt, gehört den praktischen Widersprüchen des
5Systems.

Die Justiz? Den Retormen 1m Stratrecht un Strafprozessrecht UE

JTrotz, die VO der gefördert werden, tindet 11141l autf allen Ebenen
Inkompetenz, Bestechlichkeit un den direkten FEinfluss politischer
Amtsträager. Fahnder planen eıne Razzıa 1MmM Alkoholgeschäftt, Steuer-
hinterzug 1n Millionenhöhe nachzuweisen: der Fabrikant wird D
9 un: ZW aar VO Vizechef der Sonderpolizei für organısierte
Kriminalıität. Von WE enn9I11all kennt sich doch (versprochenes
Dankeschön: eın Laptop un eın Jagdgewehr.) Die 150 Auftragsmorde
AaUS$S den etzten Jahren, verübt Geschättsleuten un: Leuten AaUS der
Unterwelt, raucht Ianl Sal nicht erwähnen. Keıiner dieser Fälle 1St
bis heute aufgeklärt. So 1St eın Wunder, WE die Bulgaren se1lt eın
Paal Jahren skeptisch sind, W 4S die Qualitäten ihres Staates anbe-
langt.

Nun 1St 6S Sal nicht> AC8 das Leben 1ın Bulgarien gefährlich ware.
Manabei Taz un! Nacht spazleren gehen, Ianl will; das Risiko,
eraubt werden 1St gering (vom Taschendiebstahl abgesehen, un:
vVOrausgeSseltZl, Ianl 1St eım Umgang mi1t Gemüsehändlern un: Taxitah-
FEA wachsam). Getährdet 1St INall, WCI111 mMan wirklich eld hat, un:
besonders, wenn INan jenem Netz VO Verbrechern un Geschäftts-
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leuten gehört, das 1n den neunziger Jahren Jahren entstand, als der SO713-
listische Staat demontiert wurde.

emontage und Abtransport

Je tiefer I1L1LAall (so weIlt das möglich ist) IN die Vorgänge 1989 hinein-
lickt, desto klarer wird, 4aSS die Wende 1n Bulgarien inszenlert W arlr VO
der zweıten Reihe der Partei-Oberen und VO Geheimdienstleuten. Ö1e
sahen, indem S1€e dem altbackenen Zivkov-Regime! ein Ende SELZICN,;
eine Chance, das verbliebene Produktivvermögen der Volksrepublik 1n
ihre eigenen Taschen privatisıeren. [Dass der sozialistische Staat öko-
nomisch Ende W ar und SOWI1€EeSO zusammengebrochen ware, erleich-

die Demontage.
Die kommunistische Staatssicherheit (Darzavna SLQUNNOSE ) hatte

schon VOT der Wende einen Fuß 1ın Geschäften W1e€e dem Drogenhandel.
Dazu kamen buchstäblich Tausende VO Jungen Männern, denen Ial ın
den achtziger Jahren den Berufsweg des Profisportlers geöffnet hatte
(mit staatlichem Gehalt), 1n nützlichen Sportarten WwW1€ dem Rıngen
un: dem Boxen. Was für CIn Zufall, 4ass die biznesmenıt, die ach 1989
auftauchten, allesamt mI1t der Staatssicherheit zusammenhingen. Und
W as für eın Zufall, A4ass s$1e ber Banden stiernackiger Rüpel verfügten,
die bereit9 jedenr und klein schlagen. Dafür hatte Ianl sS1e
Ja traınıert. Eın beliebtes Geschäft 1ın den Jahren ach 1990 WAaTlT CD eine
Versicherungstirma gründen und annn das, WOSCHCH INa versicherte
(Autodiebstahl etwa), mı1t Hilfe der Goldkettchen-und-Sonnenbrille-
Jungs eın bisschen befördern. Eın Auto, das nıcht versichert WAal, W ar
1n der Regel innerhalb VO 7Z7Wel Tagen verschwunden.

Diese Geschichte erzählen, würde Bücher füllen Bücher, die
erklären würden, WI1€eSO Bulgaren wen1g VO Staat halten. Und W1€e CS
AZu kam, a4ass einıge Personen, die 7A58 rechten Zeit rechten Platz
un: frei VO Skrupeln9 heute 1mM Besitz VO weıten Teilen
der bulgarischen Wirtschaft sind Wer 1mM Energie- un Bankensektor
nicht mitspielen urfte, investierte die Millionen, die abbekam, 1n F6
tels Schwarzen Meer. Das brauchte eCin Know-how un versprach

Anspielung auf Todor Ziyvkov (1911-1998), der VO März 1954 blS seinem Rücktritt
1m November 1989 Staatschef VO Bulgarien und erster Sekretär der Bulgarischen Kom-
munistischen Partei W dl (Anm. Redaktion).
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schöne Gewinne, ennn für, WITr, A€) Millionen D-Mark ann INa

sich SChOH einen ordentlichen Kasten den Strand stellen (gerne 1m
Naturschutzgebiet, aber WC  ; interessierte das schon den Staat be-
stimmt nicht). Dann och schnell einen Vertrag mıt einem deutschen
Reiseveranstalter abschließen, und WIr sind eın gemachter Mann, mMI1t
völlig legalen Einkünften. Billige Arbeitskrätte vertfügbar un:
sind 6S weiterhin: Das niedrige Lohnniveau hat Vorteile, WenNnn iNan CS

AaUS Unternehmersicht betrachtet.
Die VO solchen Geschäften generjerte wirtschaftliche Entwicklung

1St scherenförmig. Es tehlt Ja nicht Geld Es 1St LLUT schlecht verteilt:
Nirgendwo 1n EKuropa Russland einmal nıcht AaZu gerechnet
sieht I11all auf den Strafßen viele schwarzglänzende Allradmonster.
und Sotfia bauen sich die Neureichen Paläste, die 1n IDimension un:
Formensprache wetteitern m1t dem, W 4S INa AaUsS Seitenopfern kennt.
„Ganoven-Barock“ (mutrenskı barok) heift dieser Sti] 1m Volksmund.

Gleichzeitig fragen sich Hunderttausende VO Kentnern, W1€e s1e den
nächsten Wınter überleben sollen: Die Rente reicht entweder für das
Essen; der für die He1izung; der für Medikamente. ber immer L1UTr für
eines davon. Armut sieht INa nıcht. S1ie versteckt sich zuhause. Und
stirbt.

Die Mängelliste des staatlichen 5Systems lässt sich beliebig tortsetzen.
Man könnte das Gesundheitswesen erwähnen (mit abenteuerlichen Zah-
len VO Behandlungstehlern 1n den Krankenhäusern), d1e Müllwirtschaft
(Neapel lässt orüßen), den dummdreisten Missbrauch VO Geldern der

(egal ob vorgesehen für die Landwirte der für den Strafßenbau, CS

finden sich immer Mittelsmänner, die das Geld verschwinden lassen).
Weil das offensichtlich WAaTl, hat die 1m etzten Jahr Hunderte
Millionen Euro für Bulgarien vorläufig Prozent der Bulga-
C haben das begrüßt: „Be1l uns 2mMe 6S SOWI1€eSO niıcht d das stecken
sich alles die da ben in die Tasche.“

Der nachste er

Der Mangel politischer Erfahrung un zivilem Selbstvertrauen bei
den Bürgern führt dazu, AESES Politik seltsame Blüten treibt. Die Wiähler
sehen periodisch, 4aSS 6S nıcht weıter geht, un: suchen Zuflucht eım
starken Mann, der s$1e erlösen oll Eın solcher politischer ess1as W ar

Simeon VO Sachsen-Coburg-Gotha, Sohn des etrtzten regierenden Za-
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TeNn VO Bulgarien. 2001 Lrat m1t einer neugegründeten DPartel ZUr DPar-
amentswahl Sogleich erhielt 43 Prozent der Stimmen. Sein Ners
sprechen: In 1010 Tagen das Land sanleren. Das klappt nicht, und 2005
SCWAaIl eine Parteiengruppe der Führung der Sozialisten (BSP)?
MI1t 31 Prozent die meılisten Stimmen. S1e m1t derge] Stanısev ANSZC-
LEGLEN; einem Min1ı-Messias hne spezielle Berufserfahrung, 1aber m1t den
richtigen Verbindungen: Sein Vater W ar Sekretär des Zentralkomitees
der bulgarischen Kommunisten SCWESCN. Stanlisev regierte 2009 Dann
roch der Wähler, A4SS mehr enn J€ faul 1m Staate Wa  H$ undurchsichtige
Verträge mi1t Russland ber den Bau VO Pipelines un!: Atomkrattwer-
ken, als „Grundstückstausch“ verbrämte Plünderung des StaatsvermO-
SCHSren von Bulgarien. 2001 trat er mit einer neugegründeten Partei zur Par-  lamentswahl an. Sogleich erhielt er 43 Prozent der Stimmen. Sein Ver-  sprechen: In 800 Tagen das Land zu sanieren. Das klappt nicht, und 2005  gewann eine Parteiengruppe unter der Führung der Sozialisten (BSP)?  mit 31 Prozent die meisten Stimmen. Sie waren mit Sergej Stanisev ange-  treten, einem Mini-Messias ohne spezielle Berufserfahrung, aber mit den  richtigen Verbindungen: Sein Vater war Sekretär des Zentralkomitees  der bulgarischen Kommunisten gewesen. Stanisev regierte 2009. Dann  roch der Wähler, dass mehr denn je faul im Staate war: undurchsichtige  Verträge mit Russland über den Bau von Pipelines und Atomkraftwer-  ken, als „Grundstückstausch“ verbrämte Plünderung des Staatsvermö-  ZenNs ...  Zum Glück stand der nächste Retter schon bereit: Bojko Borisov,  verglichen mit dem pausbäckigen Stanisev ein ganzer Kerl, nach dem  Geschmack der Leute: bullig, schwer, Kampfsportler, Feuerwehrmann,  Leibwächter Todor Zivkovs, von Simeon zum Polizeichef gemacht, als  solcher ein Liebling der Medien, von dort dann der Sprung ins Amt des  Bürgermeisters von Sofia. Bei den Wahlen im Juli 2009 gewann Bate  Bojko („Großer Bruder Bojko“), wie ihn das Volk beziehungsweise die  Journalisten nennen, mit seiner zu diesem Zweck gegründeten Partei  (GERB) die traditionellen 40 Prozent. Nun muss man abwarten, ob er  wirklich aufräumt im Staate, oder wer als nächster Messias auf die Bühne  tritt.  Puzzlesteine des Wir-Gefühls  Das Kabinett, mit dem Borisov angetreten ist, brachte Gesichter in die  Politik, die man bisher kaum kannte (was als positiv empfunden wird:  Wenigstens sind sie nicht jetzt schon kompromittiert). Mit einer Aus-  nahme: Den neuen Posten eines „Ministers für die Bulgaren im Ausland“  erhielt BoZidar Dimitrov, bisher Leiter des Geschichtsmuseums. Seine  Popularität beruht auf gut lesbaren Büchern mit Titeln wie „Die Bulga-  ren — die ersten Europäer“. Wie so oft in den Balkanländern dient Ge-  schichte ihm weniger der kritischen Reflexion von Herkünften und  Hintergründen als vielmehr dafür, den Glauben an die anderorts schon  ausrangierte Idee der Nation zu beflügeln.  2  Zu den Parteien vgl. ausführlich den Beitrag von Tim Graewert in diesem Heft.  248Zum Glück stand der nächste Retter schon bereit: Bojko Borisov,
verglichen mı1t dem pausbäckigen Stan1isev ein SaNzZCk Ker/l, ach dem
Geschmack der Leute: bullig, schwer, Kampfsportler, Feuerwehrmann,
Leibwächter Todor Zivkovs, VO Simeon FAr Polizeichef gemacht, als
solcher in Liebling der Medien, VO OFT ann der Sprung 1Ns Amt des
Bürgermeisters VO Sotia Bei den Wahlen 1MmM Juli 2009 SCWaNll Bate
Bojko („Großer Bruder Bojko“), W1e€e ih das Volk beziehungsweise die
Journalisten NENNECN, mıt seliner diesem 7weck gegründeten Partei
(GERB) die traditionellen 4() Prozent. Nun INUSS Ial abwarten, ob
wirklich aufräumt 1MmM Staate, der WeTr als nächster ess1ias auf die Bühne
BAlER

Puzzlesteime des Wır-Gefuühls

Das Kabinett, m1t dem Borisov angetretien 1St, rachte Gesichter 1n die
Politik, die INnan bisher aum kannte (was als p OSItLV empfunden wird
Wenigstens sind S1€E nicht Jjetzt schon kompromittiert). Miıt eiıner Als-
nahme: Den Posten eines „Ministers für die Bulgaren 1m Ausland“
erhielt BozZidar Dıimitrov, bisher Leiter des Geschichtsmuseums. Seine
Popularität beruht aut zuLl lesbaren Büchern mıt Titeln W1€e „Die Bulga-
TCH die ersten Europaer- Wie oft 1n den Balkanländern dient (56e-
schichte iıhm weniıger der kritischen Reflexion VO Herkünften un:
Hintergründen als vielmehr dafür, den Glauben die anderorts schon
ausranglerte Idee der Nation beflügeln.

7u den Parteien vgl austührlich den Beitrag VO Tim Graewert 1n diesem ett.
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Sechr prasent als Puzzleteile des nationalen Mosaiks sind schon
DCH ihres Denkmals NAC)T. der Nationalbibliothek die Mönche Kyrillos
un: Methodios, aufgewachsen 1m Jahrhundert 1n Thessaloniki als
Söhne einer Offizierstamilie. Kyrill (bürgerlich: Konstantinos), hoch g-
lehrtun als byzantinischer Diplomat auch weılt gerelst, schuf CIn Alpha-
bet, religiöse Schritten 1Ns Slawische übertragen. Seine „Glagoli-

6 kennen heute 1LUFr och Philologen, doch ausgehend VO ıhr entstand
spater eine eintachere Schrift, die Ianl heute als „kyrillische“ Für ein1ıg€
slawische Sprachen verwendet. In einer Medienkampagne 2007 wurden
Kirıl Metodij die zehn „gröfßten Bulgaren aller Zeiten“ gewählt.
Über eıne solche nationale Zuschreibung waren die Zz7wel byzantinischen
Gelehrten ohl sehr9aber W as sollen s1e machen: uch andere
Natıionen 1n Südosteuropa beanspruchen sS1e als nationales rbe

Bruckenbauen ber diıe Jahrhunderte

Eın anderer wichtiger Bezugspunkt für das nationale Selbstbewusstsein
sind die bulgarischen Reiche des Mittelalters. Aus byzantinischen Chro-
niken kennt Ial 681 als das Jahr, 1in dem eiIn kriegerischer Irupp VO

Voulgaroi ihrem Antührer Asparuch sich sudlich der Donau fest-
SETZTE Byzanz versuchte, 1es militärisch verhindern, scheiterte, un
regelte die bilateralen Verhältnisse annn lieber mı1t Geld [Daraus erwuchs
dem byzantinischen Reich eın Nachbar, veränderlich sowohl 1n selner
Ausdehnung als auch 1n den Formen se1iner Abhängigkeit. Zeitweise

bis 1186 verschwand das Bulgarenreich Danz VO der Landkarte.
7Zu anderen Zeiten wurde mächtig, 24aSS selbst Konstantinopel seine
Prinzessinnen ZUrFr Beziehungspflege einsetzte. Der Iraum VO „Bulga-
rıen den vei Meeren“ STamMmmMtT A4aUS die-
SE „goldenen Mittelalter“ Ayus dem „goldenen Mittelalter“

Noch identitätsstittender als die Mit- $SEtammt der TIraum ““ON „Bulgarien
den re1ı Meeren“.telalter-Reiche 1sSt die Zeit der „bulgari-

schen Wiedergeburt“ 1m un:
Jahrhundert. „Wiedergeburt“ 1St eine raftftfinierte Prägung, ennn W 4S w1e-
dergeboren wird, 11USS schon einmal auf der elt SCWESCH se1ln. Damıit
1Sst mıt einem Zungenschlag die Brücke gebaut VO Jahrhundert
den Zarenreichen des Mittelalters. Die kleine Lücke VO 500 Jahren, die
dazwischen liegt, ann übergangen werden. Die Zeit der Osmanenherr-
schaft se1lt Ende des Jahrhunderts WIr d 7A0 Dornröschenschlaf der
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bulgarischen Natıon. Aus 500 Jahren Dämmerzustand „erwachte“ die
Natıon 1m un Jahrhundert. Eın ersties Signal W al 1762 hören,
als der Mönch Paisı) in einem Kloster auf dem Athos eiıne „Slawobulga-
rische Geschichte“ schrieb und 9 AasSs 1iNall sich als Jawisch SPIEC-
chender Bulgare nıcht schimen rauche VOI den Griechen, die die
Kirche un das Handelswesens in jenem Teil des Osmanenreiches OMmi1-
nıerten.

[)as nächste Signal vernahm I11all 1870, als der Sultan 1n Istanbul
schriftlich zugestand, 4aSSs CS VO 1U eıne eıgene bulgarische Kirche
geben solle, gesondert VO der griechischen. Die kirchliche Unabhän-
gigkeit des „Exarchats“ erd als Vorstufte ZUTF staatlichen Eigenständig-
e1it zesehen. Das Verdienst der Kirche die Natıon hat selbst die
kommunistische Partel,; che konkurrierende Heilslehren ansonNsten

eifersüchtig unterdrückt, 7A9 bewogen, der Kirche 1n der bulgarischen
Geschichte einen zewissen Platz 1in den Schulbüchern einzuraumen.

Die Iintegrationsfigur
Fur dle Abnabelung VO Sultansthron zab 1mM Jahrhundert auft dem
Balkan verschiedene Modelle, darunter nicht zuletzt den Vorschlag, wWwW1€e
Österreich-Ungarn eine Doppelmonarchie einzurichten, m1t dem Sultan
als Oberhaupt bCI' beide Teile, den türkischen un den bulgarischen.
D)as Geschichtsbewusstsein der Bulgaren kennt diese friedlichen Ideen
aUmMm. Aktiv erinnert wird vielmehr eiıne Geschichte VO Autfstand, RO
volution un: Heldentum. Im Zentrum der etablierten Erzählung steht
eın Netzwerk VO vornehmlich Jungen  in Burschen, die Miıtte der siebziger
Jahre des Jahrhunderts versuchten, mı1t einem Volksaufstand die (Js-
manenherrschaft abzuschütteln, eventuell mı1t Hilfe der europäischen
Großmächte. Mıiıt eın Paal Aktionen 1m Innern hoffte Manl, deren Auft-
merksamkeit zewıinnen.

Die beliebteste Fıgur A4AUS den Reihen dieser Revolutionäre 1St Vasil
Ivanov Kuncev, besser ekannt als Vasil Levski,;, der 1873 Mordes
hingerichtet wurde. 7Zuvor W ar jahrelang durchs Land SCZOSCH,
Zellen für den Aufstand gründen. [)as jugendliche Portrat des
Revolutionäres, oylattrasiert, mıiıt grofßem Mund, hängt praktisch 1n jedem
Klassenzimmer, Rathaus un Miniısterium. SO wichtig 1St Levski für
das nationale Wir-Gefühl, asSss die Bulgaren ih „den Apostel“ HCTE

Eıine echte Integrationsfigur: Kommunıiısten, Christen, Anarchisten,
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Paziftisten, Nationalisten, Demokraten alle sehen 1n Vasıl Levski ihren
Vorkämpfter.

Der Aufstand 1876 wurde niedergeschlagen, aber der Plan schlug
nicht ganz fehl Getragen VO Bruderschaftstaumel der panslawischen
Offentlichkeit jener Zeit, nıcht wenıger allerdings VO machtpolitischen
Interessen, sandte Zar Alexander I1 AaUS Petersburg 1m Jahre 1877 selne
Bauernsoldaten ber die Donau, der schwächelnden Osmanendyna-
stie die europäischen Besitzungen abzunehmen („Befreiung” ach der
aut Diegerseite etablierten Deutung). Der Widerstand der übrigen
europäischen Mächte verhinderte die Gründung eines Grofßbulgarien
VO Russlands Gnaden, W1e€ 6S 1m Frieden VO San Stefano (1878) skiz-
Zziıert Wa  $ Der Berliner Kongress eın halbes Jahr spater ie{fß TF eın klei-
NECS, tributpflichtiges Fuürstentum Bulgarien SOWI1E Cin osmanisches
Sondergebiet in der Sudhälfte des heutigen Bulgarien NAammenNs Namen
Ostrumelien® mIıt christlichen CGouverneur. Darum 1St San Stefano“ das
Stichwort, bei dem jeder Bulgare, der 1m Schulunterricht aufgepasst hat,
seutzt: SO orofß ware Bulgarien eigentlich c  P

Unterdrucker In Pluderhosen

Die 500 Jahre der Osmanenherrschaftt 1ın Südosteuropa gelten dern
populären bulgarischen Bewusstsein och immer als t+ursko Yrobstuo
(Türken-Sklaverei): eıne Zeit, 1in der Bauern AUSSCHOININECL, Christen
zwangsislamisiert, Mädchen vergewaltigt, Knaben ihren Familien g...
raubt un: Klöster 1ın regelmäfßigen Abständen niedergebrannt wurden

die verbreiteten Klischees. Selbstverständlich xibt heute auch (e-
schichtswissenschaftler, besonders 1in der Jungeren Generation, mIıt An
schluss den Diskurs 1mM Ausland, die
das ditferenzierter sehen. och auch g- Dem Bild ‘“O schnauzbärtigen Un-
ildete Leute 1n Bulgarien bekennen, terdrücker ın Pluderhosen annn MAN

A4SSs ihnen, W CII S1€Ee „die Türken“ sıch ın Bulgarien NUY schwer entzıe-
denken, unwillkürlich gruselt. Dem Bild hen.
VO schnauzbärtigen Unterdrücker 1n
Pluderhosen an INa sich LUr schwer entziehen.

Vor Zzwel Jahren hatten deutsche un: bulgarische Historiker un:
Kunstgeschichtler eıne Ausstellung geplant, die anhand des Olgemäldes
„Das Massaker VO Batak“ zeıgen ollte, W1€e das Geschichtsbild einer

Vgl uch die Kartenskizze auf 214
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Natıon gepragt wird Batak 1St eın Städtchen 1n den Rhodopen, das 1876
als Folge des erwähnten Aufstands viele Tote beklagen hatte. Die
Ausstellung ZeIStE, auf welchen nachgestellten un: fotografierten S7e-
NCNl das Olgemälde eruhte. Eın Skandal! SO jeb W arlr (13© Jahre später)
den Bulgaren ıhr Batak geworden, 4aSS die bulgarische Co-Autorın des
Projekts Drohungen Leib und Leben erhielt. Die Ausstellung
wurde abgesagt. Die VO Boulevard-Blättern SOWI1e dem Staatspräsiden-
ten Georg1 Parvanov höchst persönlich angeheizte Offentlichkeit wollte
sich den Glauben die Bilder nicht nehmen lassen. Die Mythen der
Natıon reflektieren, das 1St Hochverrat.

Zum Glück ändert sich die Welt schneller als die Bilder, die ILal VO

ihr hat W as das Türkenbild anbelangt: Viele Bulgaren tahren jetzt auch
1in die Turkei in Urlaub. S1ie kommen VO OIt 1n der Regel sehr £röhlich
zurück. Als Kulturmittlerwirkt neuerdings auch eıne türkische Fernseh-
schnulze, die wochentäglich 1n einem der Z7wel wichtigsten landesweiten
Programme ausgestrahlt wird Das Liebes- un Familienleben der
hübschen Darsteller wird VO der (weiblichen) Bevölkerung geradezu
verschlungen. Das 1St insotern eine kleine Revolution, als Hardcore-Na-
tionalisten schon /eter und Mordio schreien der füntf Minu-
FeN Fernsehnachrichten auf Türkisch, dle das Staatsfernsehen ach-
mittag sendet.

Das Nebenemander als Modell?

Die Eefwa 750.000 Türken, die in Bulgarien überwiegend 1n den zurück-
gebliebenen östlichen Landesteilen leben, spielen für das Selbst-
verständnis der Natıon dagegen keine Rolle S1e sind eintach da Manch-
mal versuchen nationalistische Kreıise, Kredit daraus schlagen, indem
S1€e öffentliche Kampagnen d€l'l Neubau VO Moscheen der
Muezzin-Rufte Tarten Der gewöhnliche Bulgare nımmt das nicht

Er sucht das ungestorte Nebeneinander. Politiker benutzen den
Begrifft des „bulgarischen ethnischen Modells“ Das Wort 1St hoch g—
oriffen. Auft die Realien des Alltags bezogen meınt CS, a4ass Tuürken un:
Bulgaren sich nicht die Schädel einschlagen. Ethnographen unterfüttern
das mı1t Berichten, W1€ Nachbarn m1t christlicher un muslimischer Fa-
milientradition ihre Feste gemeıInsam teiern, der AaSS manchmal auch
der Hodscha un!: der Pope auttreten. Man musste allerdings
anfügen, 24SS die Leute in den östlichen Landesteilen heute auch eshalb

darauf erpicht sind, 1n uhe gelassen werden, weil ihnen och der
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Schrecken 1ın den Gliedern SItZT AUS den achtziger Jahren, als das Regime
versuchte, mi1t Polizei- un: Militärgewalt AaUS Mehmet einen Miroslav
un: AUsSs Ülviye eiıne Silvia machen.

Worauf das ruhige Miteinander heute sich auch gründen INa Was CS

Wert 1St, wird klar, WEn INa Bosnien, Kosovo un: Makedonien
denkt, Brandstifter die potenziellen Reibungen Sprach- un eli-
o10nsgrenzen für ihre gDahnz eigenen Ziele ausnutzen. Eine dauernde Dis-
kussion 1n Bulgarien tindet darüber ‘9 ob das „bulgarische ethnische
Modell“ stabil IT der ob Leute mi1t genügend Einfluss auch 1er Lunte
legen könnten für einen gewalttätigen Konflikt

E1ıne weltere Bevölkerungsgruppe, die das Land pragt, 1aber nıcht se1n
Selbstverständnis, sind die Roma Die Schwierigkeiten tangen damit d
A4ass niemand kann, W1€ viele sind (370.000 der 800.000 un!:
WCTI eigentlich dazugehört. Offtensichtlich Roma sind jene; die In Slums

Stadtrand leben un mi1t dem Pferdewagen durch die Straßen ziehen,
das tun, W as der gewÖhnliche Bulgare och immer nicht gelernt

hat ull sortieren 1n wiederverwertbare Fraktionen. och Zibt auch
Reiche mı1t großen Hausern, gebaut 4US den Erträgen nicht immer legaler
Geschäfte. Und annn xibt och Familien, die völlig integriert leben,
Haus Haus mI1t anderen Bulgaren. Wenn Bulgaren ber „die Zigeu-
nNer  C6 schimpten, annn meılnen sS1e ausschliefßlich JENC, die selt der Wende
AaUusS$s dem VO so7zijalistischen Staat betriebenen Schul- un: Beschäfti-
Zzu  S  tem gefallen sind un jetzt; VeETFAFHIG Rande der Gesellschaft
leben

Die Debatte findet nıIC

Die nähere Vergangenheit spielt eıne zwiespältige Rolle 1m Bewusstsein
der Bulgaren. Etlichen Gruppen der Bevölkerung (darunter Künstler,
Rentner, Wissenschaftler) sind die Jahre des Sozialismus 1n rosıger Erin-
NCTUNG. Nıcht weil 6Cs dem Regime oll SCWESCNH ware
Absurditäten xab 6S aber de facto Zing vielen Leuten damals
besser. Abneigung alles Kommunistische hegen die Angehörigen
des alten Bürgertums, denen 1947 die Fabriken un!: der Lebensstil g-
NOMMeEN wurden, die Nichtangepassten, denen das Regime in Lagern
den Willen brach, JENC, die sich der Morde un Säuberungen 1ın den ersten

Jahren des Regimes erinnern, weil die Opfer ihre Angehörigen9
SOWI1e all jJene:; die heute als Teil des europäischen Kulturraums zuneh-
mend erkennen, welche Folgen die Parteiherrschaft VO damals für Staat,
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Wirtschaftt un: Gesellschaft heute hat heute, zwanzig Jahre ach ihrem
nde

Die Akten der Staatssicherheit sind, sofern S1€ überhaupt och eX1S-
tieren, ach W1€ VOIL weitgehend Verschluss. Die Jungsten Versuche
der OÖffnung kommen fünfzehn bıis ZWanNZlg Jahre spat, un S1Ce sind
halbherzig. Die derzeitige Stasi-Akten-Kommission beschränkt sich
darauf, 1mM Abstand ein1ıger Monate Listen veröffentlichen VO Leuten
AUS Berufsgruppen WwW1€ Abgeordnete un Journalisten, die als Spitzel (in

Haupt- un Nebenamt) dokumentiert
Halbherzig lässt sıch der Um- sind Jüngst wurde adurch klar Eın
San miı1t der kommunistischen Ver- Großteil der Besıitzer VO un Ra-
gangenheit treffend umschreiben. dioprogrammen sind alte Geheimdienst-

ler. och Folgen hat nıcht. Dass
Staatspräsident Georg1 Päarvanov selbst eın Stasimitarbeiter WAal, 1St
eın Hindernis für dieses Amt

[ )as Dimitrov-Mausoleum 1ST eın Beispiel für den Umgang MT
Geschichte. Georg1 Dimitrov, Mitarbeiter un Weggefährte Sta-
lins, W Aar der Staats- un Parteichef Bulgariens ach dem / weiten
Weltkrieg. Als 1949 starb, wurde iıhm 1m Stadtzentrum VO Sofia,
gegenüber VO Zarenpalast, eiıne Totenstätte errichtet, wuchtig WwW1e€ das
Lenin-Mausoleum, LLUTT eın bisschen leiner. In der Nachwendezeit
stand CS verloren herum, wurde mI1t Graftiti „verziert“, un! I11ail

fragte sich, W 4S daraus werden sollte. Die Vorschläge varııerten 7zwischen
„OÖffentlicher Toilette“ un! „Museum“” Unter der antikommunistischen
KRegierung Ivan KOostovs 1999 rückten plötzlich Bagger un: SprengmelS-
LeTr. [ )as W al 1m August, dem Monat, 1n dem d1€ Stadt gul WwW1€
ausgestorben 1St So wurde eintach PCIL Ministerbetehl mı1t der Vergan-
genheit aufgeräumt, WE auch 1Ur obertlächlich. Eıne gesellschaftliche
Debatte ftand nıcht Und die Fundamente d€S Mausoleums
och heute einen Meter Aaus dem Boden, leicht verbrämt VO stadtgärt-
nerischen Fingerübungen.

Zum Selbstbild eines Volkes gehören Dinge, die I11aIl sieht, un: 1 in-
3C, VOTLT denen I11all die Augen verschliefßt. Um auf die Tomaten VO

Anfang zurückzukommen: S1e genießt der Bulgare liebsten m1t e1-
116 ordentlichen Gläschen Schnaps. Aber besser selbstgebrannten.
DDenn den Fabrikbesitzern 1St alles ZUHZWHUEFAauHEN un der staatlichen Kon-
trolle wen1g. Davor verschliefßt INan keine Augen. Man wei(ß aber auch
nicht, W1€ Ial CS andern könnte.
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